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W der du ietzt verhullten Tiefen,
55 Wie Klarheitsvollen Ebnen trauſt,

Und Folgen, die fur uns noch ſchliefen,

Wie Gegenwartigkeiten ſchauſt,

O Vater! ſteigt in deine Spharen

Vieleicht ein kuhner Wunſch hinan,

So komm, uns paterlich zu lehren,
Was uns die Wolt nicht lehren kan.

CNoch iſt um dich das Auge trube,

Voll Thranen unſer ganzes Herz,
So weinet die verwayſte Liebe

Schon wieder einen neuen Schmerjz.

Hier liegt Sie- fort, beredte Zahre!

Die Mutter unſer Troſt entſeelt.
Fort, rede nur zu unſrer Ehre,
Wie ſo ein Schmerz, wie dieſer qualt.

Jn weniger als einem Jahre
Zween ſolche Schlage auszuſtehn,
Und beyde Alltern auf der Bahre

Und ſich nun ganz verlaſſen ſehn,

Jm Meer der Welt nun fort zu ſchwimmen,

Von Schiff, und Land, und Hulfe los,
Das kan die Großmuth ſelber krunmen,
Hier giebt ſich unſre Menſchheit blos.



11Umſonſt forſcht unſer gierges Denken

Der Schickung wahrem Endzweck nach,

Die Sinnen, die uns ietzt umſchranken.

Verwirren ſich, und ſind zu ſchwach.

Verirrt in Granzenloſe Weiten,

An deren Rand Vernunfft nicht reicht,

Sehn wir ein Reich von Moglichkeiten,

Und ein betrugendes Vieleicht.

Vieleicht bewog die Macht der Thranen,

Die Dein entfernter Freund erpreßt,

Vollkommne Mutter, daß Dein Sehnen
Dein OOtt ſo bald vollenden laßt.

Vieleicht wunſcht ſich, wer kan es wiſſen?

Ein Freund auch in der beſſern Welt

Die Freundinn, die ihm hier entriſſen,

Ju Himmels Klarheit zugeſellt.
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Vieleicht war durch zu viel Vertrauen

Auf Sie GOtt wieder uns erregt,
Vieleicht der Grund, auf den wir bauen,

Zu tief auf Jhren Schutz gelegt.
Er nimmt Jhn uns, damit wir lernen,

uns bald um ftarkeren bemuhn,

Und von dem Schutz der Welt entfernen

Und uur zu ihm'allein zu fliehn.
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Vieleicht iedoch wer kan es faſſen?

Gnung, daß GOtt alles anders lenkt,

Als ſein Geſchopf, ſich uberlaſſen,

Nach menſchlicher Beſtimmung denkt.

Offt füeßt, gereitzt von fruhen Sorgen

Der Thranen trube Zartlichkeit,

So rothet ſchon ein mildrer Morgen

Der Nacht, und Gram, und Schmerz zerſtreut.

glaubenwir, HErr! GOtt der Gotter;

Mach uns in dieſem Glauben feſt.

Zeig, daß auch in dem ſchwerſten Wetter

Dein Troſt die Deinen nicht verlaßt.

„Neim, in der Racht, die uns umdunkelt,

Vergißt uns dein Erbarmen nicht.

Da noch kein Licht in Welten funkelt,

Sprachſt du, ſprichs ietzt: Es werde Licht!

J

—ie Liebe ſetzt ſich unterdeſſen
Auf unſrer Aeltern werthes Grab,

Und wiſcht mit traurenden Cypreſſen

Die Thranen von den Wangen ab.

Kein Mauſoleum kan ſie ſetzen,
Jm Herzen ſteht es ganz gewis,
Weis iemand deſſen Werth zu ſchatzen,

Der weis: Wir ſetzen mehr als dies.
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